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1.

Strecker	saß	grinsend	auf	der	Couch.	„Das
ist	nicht	Dein	Ernst.	Ausgerechnet	 ich?	Da
ist	 wohl	 einem	 der	 Kollegen	 in	 der
Verwaltung	eine	Verwechslung	unterlaufen?“
„Nein“,	 antwortete	 Kriminalrat	 Brandt.	 „Das
ist	 keine	 Verwechslung.	 Und	 ich	 muss	 es
wissen.	 Genau	 genommen,	 war	 es	 meine
Idee,	die	zu	dem	Angebot	geführt	hat.	Also,
was	meinst	Du?“
„Dass	das	eine	Schnapsidee	ist“,	antwortete
Hauptkommissar	Strecker.	„Was	soll	ich	da?
Ich	 bin	 seit	 über	 30	 Jahren	 hier	 in	 Köln.
Und	 habe	 nur	 noch	 ein	 paar	 Jahre.	 Was



soll	 ich	 auf	 meine	 alten	 Tage	 noch	 bei
diesen	 Technik-Freaks?	 Von	 dem	 ganzen
Kram	 verstehe	 ich	 nichts.	 Und	 ich	 will	 es
auch	gar	nicht	mehr	verstehen.	Die	können
mich	 doch	 gar	 nicht	 gebrauchen.	 Und	 ich
brauche	die	übrigens	auch	nicht.“
„Bernd“,	 setzte	 der	 Kriminalrat	 nach.	 „Du
hast	 doch	 früher	 schon	 einmal	 mit	 den
Kollegen	 zusammengearbeitet.	 Und	 sie
dabei	wirklich	beeindruckt.	Mich	im	Übrigen
auch.	 Und	 wenn	 Du	 ehrlich	 bist,	 warst	 Du
doch	damals	auch	der	Ansicht,	dass	sie	es
nur	mit	 ihren,	 sagen	wir,	modernen	Mitteln,
nicht	geschafft	hätten.	Dass	es	ohne	Instinkt
nicht	 geht.	 Deshalb	 wärst	 Du	 eine
Bereicherung	für	sie.“
„Das	 …“,	 setzte	 Hauptkommissar	 Strecker
zur	 Gegenrede	 an,	 wurde	 aber	 sofort	 vom
Kriminalrat	gestoppt.
„Nein	 Bernd,	 ich	 bin	 noch	 nicht	 fertig.	 Ich



hatte	 eigentlich	 gehofft,	 dass	 ich	 uns	 die
andere	 Seite	 der	 Argumentation	 ersparen
könnte,	 aber	 offenbar	 geht	 das	 nicht.	 Die
Alternative	 ist	 Deine	 Versetzung	 in	 den
Innendienst	 oder	 den	 vorzeitigen
Ruhestand.	 Hier	 in	 Köln	 gibt	 es	 keinen
Kollegen	 mehr,	 der	 bereit	 wäre	 mit	 Dir	 zu
arbeiten.	 Also	 stellt	 sich	 für	 Dich	 nur	 die
Frage	 nach	 einem	 neuen	 Anfang	 oder
einem	 Ende.	 Ein	 schnelles	 durch	 den
Ruhestand	 oder	 ein	 quälend	 langes	 im
Archiv.	 Ich	 hatte	 gehofft,	 Dir	 das	 mit
meinem	 Vorstoß	 ersparen	 zu	 können.	 Es
liegt	 nun	 an	 Dir.	 Du	 wirst	 Deinen
Schreibtisch	 hier	 räumen	 müssen.	 Die
Entscheidung	 ist	 gefallen.	 Aber	 wohin	 es
geht,	das	liegt	an	Dir.“
„Das	 ist	 dann	 also	 das	 Ende?	 Nach	 so
vielen	 Jahren?“,	 erwiderte	 Strecker	 in
einem	 Tonfall,	 irgendwo	 zwischen	Wut	 und


